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Mriborer fteititim
! Amerika winkt ab

LS ist vorläufig gegen jede Revision der Reparation*- und Kriegs­
schuldenfrage — Französische Vrefsestimmen

Crepp« de Chine
für Masken zu Din. 30.—  im Textilba­
zar. Vetrinjska ul. 15. 1308

Starker Frost
B e r  n, 9. Februar. 

I n  den beiden letzten Tagen hat ein 
starker Frost in ganz Mitteleuropa einge­
setzt. I n  der Schweiz zeigte das Thermo­
meter durchschnittlich 19 Grad unter Null. 
I n  der Umgebung der Stadt Chaur des 
Fonds wurden 25 und bei Brevine sogar 
32 Grad unter dem Gefrierpunkt beobach­
tet.

Die Mariborer „Glasbena 
Marlca" In Beograd

B e o g r a d, 9. Feber.
Die Zöglinge der Mariborer „Glasbena 

Matica", 250 an der Zahl, die unter Füh­
rung des Anstaltsdirektors H l a d e k - B o -  
h i n j s k i  in der Residenz zwei Konzerte 
mit Dvoxaks „Geisterbraut" geben werden, 
sind heute vormittags hier eingetroffen und 
wurden am Bahnhof ungemein herzlich emp­
fangen. Zum Rmpfang hatten sich am Bahn­
hof Vertreter der Regierung und der Stadt­
gemeinde sowl§ zahlreiche hochstehende Per­
sönlichkeiten eingefunden.

Ein Gymnasialschüler richtete an die Gä­
ste einen herzlichen Willkommgruß, worin er 
die Notwendigkeit der Unterhaltung enger 
Beziehungen zwischen der jugoslawischen Ju­
gend hervorhob. Direktor tzladek dankte ge­
rührt für den unerwartet warmen Empfang.

Die Gäste sind teils im Schülerheim, teils
ln Privatwohnungen untergebracht. M it
ihren schmucken blauen Kappen erregen sie
überall in den Straßen allgemeines Aufsehen.
Die für heute und morgen abends angesetzte,,
Konzerte sind schon jetzt nahezu ausverkauft. 

*

Das Konzert der Zöglinge der Mariborer 
„Glasbena Matica" wir^ Montag vom Ra­
dio Beograd und Dienstag vom Radio Lju­
bljana übertragen.

Frecher Raub.
B e r  l  i  n, 9. Feber.

I n  einer der belebtesten Straßen Berlins 
wurde gestern abends eine Geschäftsfrau von 
einem dicht an den Bürgersteig herangefah­
renen Motorradfahrer angerannt. Der 
Mann sprang rasch ab, schlug die Frau nie­
der und entriß ihr die Handtasche, in der sich 
5300 Mark befanden. Hierauf sprang der Un 
bekannte wieder auf sein Motorrad und such­
te tn rasender Geschwindigkeit das Weite. 
Bisher konnte er noch nicht ermittelt werden.

Unruhen auf Madeira.
L i s s a b o n, 9. Feber.

Zerstörer sind mit einem Infanterieregi­
ment von hier nach Funchal auf der Insel 
Madeira abgegangen, um die Ruhe wieder 
herzustellen. Die Aufstandsbewegung ist in 
Folge der Einführung eines Monopols auf 
Getreide und Mehl ausgebrochen und hat 
auch durch die vorläufige Hinausschiebung 
<der endgiltigen Monopoleinführung keine 
Aenderung erfahren.

P a r i s, 9. Februar. 
„P e t i t P a r i s i e n" aus 

Washington meldet, ist die öffentliche 
Meinung in Amerika augenblicklich ent­
schieden gegen eine Revision des Rcpa- 
rations- und Kriegsschuldenproblems. 
Die verschiedenen Erklärungen, die in 
dieser Hinsicht von einflußreichen ameri­
kanischen Finanzleuten abgegeben wur­
den und in denen sich diese für eine Neu­
regelung dieser Frage aussprechen, sind 
vereinzelt geblieben. Die amerikanischen 
Finanzkreise wollen von einer Verringe­
rung der Einkünfte Amerikas vorläufig 
nichts wissen und betonen, daß eine Ver­
handlung darüber zumindest verfrüht sei.

Als Hauptargument wird ins Tressen 
geführt, daß in den Vereinigten Staaten 
e.ne große Finanz- und Jndustriekrise 
herrsche, was sich auch im Staatsvoran­
schlag auswirke. Das Budget, das lange

Jahre hindurch regelmäßig mit einem 
Ueberschuß abschloß, weist heuer ein De­
fizit von 300 Millionen Dollar aus. In ­
folge der herrschenden Wirtschaftskrise, 
d'e Millionen von Arbeitslosen gezeitigt 
habe, seien die Einkünfte des Staates be­
deutend zurückgegangen. Die Aussichten, 
daß sich die Wirtschafts- und Finanzlage 
des Staates bald bessern werde, sind alles 
«hex als rosig. Deshalb könne Amerika 
aus die Reparationszahlungen und die 
Tilgung der Kriegsschulden seitens der 
Verbündeten nicht verzichten, wenigstens 
solange die drückende Wirtschaftslage an- 
halte.

Der „O e u v r e" befaßt sich ausführ­
lich mit dem Vorschlag des Grasen d'Or- 
messon, wonach Deutschland in den näch­
sten zwei Jahren die Reparationslasten 
auf die Hälfte ermäßigt werden sollten,

Remarques Kriegöfilm auch 
in Bulgarien verboten

Blutige Demonstrationen in Sofia

Die Regierung hat die Aufführung des 
Remarqueschen Kriegsfilms „ Im  Westen 
nichts neues" verboten. Wegen dieses Ver­
botes kam es gestern zu Demonstrationen 
zwischen Anhängern der Regierung und der 
Opposition. Die Polizei mußte eingreifen u.

S  o f i a, 9. Feber, 
die Ordnung wieder Herstellen. Im  Laufe 
der blutigen Zusammenstöße zwischen den An 
hängern der beiden politischen Lager wurden 
zwölf Personen schwer und eine Reihe leicht 
verletzt. Die Polizei verhaftete zwanzig Per­
sonen.

Das Zerstörungswerk beendet?
Neue Unglücksnachrichten von Neuseeland

Z ü r i ch, 9. Feber. Devisen: Beograd 
.1275, Paris 20.295, London 25.16375, 
iewyork 517.525, Mailand 27.105, Prag 
5.315, Wien 72.70. Budapest 90.35. Berlin 
23.06.

W e l l i n g t o n , ! ) .  Feber.
Die neuerlichen Erdstöße in Napier und 

Hastings waren von außerordentlicher Hef 
tigkeit und richteten wiedr riesigen Schaden 
an. Die Erdstöße dauerten Sonntag den 
ganzen Tag an und waren von schweren 
Erdrutschen begleitet, die sich vor allem 
von den der Stadt Napier vorgelagerten 
Bergen loslösten und den Hasen bedrohten. 
Man befürchtet, daß ein Teil der Stadt ins 
Meer geschwemmt wird. Der furchtbare 
Sturm in Verbindung mit der hohen 
Springflut bedroht die Unterkunftslager 
der im Freien kampierenden Bevölkerung.

W e l l i n g t o n ,  9. Feber.
Das neue heftige Erdbeben, das gestern 

den ganzen Tag gedauert hatte, vervoll­
ständigte das Zerstörungswerk der Kata­

strophe, die in der vergangenen Woche ins 
besondere die Städte Napier und Hastings 
heimgesucht hat. Große Ueberschwemmun- 
gen, die die Erdstöße begleiteten, vernich­
teten auf weite Entfernungen alle Kulturen 
in der Umgebung beider Städte. Das Stirbt 
chen Wairoa ist so vollständig zerstört wor 
den, daß an einen Wiederaufbau absolut 
nicht gedacht werden kann.

Nach amtlichen Mitteilungen beträgt die 
gesamte Zahl der Opfer der Bebenkatastro­
phe in Napier 103 und in Hastings 120. 
I n  den Krankenhäusern liegen mehr als 
500 Schwerverletzte.

Neue Italienische GMane
S u 8 a k, 9. Feber.

Bisher brauchten die Kinder von in Fiu­
me wohnhaften Jugoslawen keine besondere 
Erlaubnis für den Besuch der Schulen in 
SuZak. Gestern erschien jedoch eine Verord­
nung der italienischen Behörden, wonach die 
Schulkinder besondere Erlaubnisscheins zum 
Besuch jugoslawischer Schulen besitzen müs­
sen.

Diese Maßnahme der italienischen Behör­
den bedeutet eine neue Schikane, da es ge­
wöhnlich mindestens zwei Monate dauert, 
bis seitens der italienischen Behörden solche 
Passierscheine ausgestellt werden.

Feuer bei Beograd.
B e o g r  a d, 9. Feber.

Im  Offiziersheim in Baniica brach in der 
vergangenen Nacht ein Brand aus, der sich 
rasch ausbreitete. Eine Militärabteilung

und meint, die Verantwortung für die­
sen Vorschlag trage der Graf. Mildern» 
gen der Reparationslasten seien übrigens 
auch im Doung-Plan vorgesehen und sie 
würden sicherlich gewährt werden, wenn 
es nötig sein sollte. Der andere Teil des 
Vorschlages, daß die Rüstungsausgaben 
Frankreichs und Amerikas gleichzeitig be 
deutend herabgesetzt werden sollen, sei 
zwar sehr verführerisch, doch sei die Idee 
gegenwärtig äußerst schwer durchführbar. 
„Q u o t i d i e n" meint, die Entschei­
dung übe eine Ermäßigung der Repara, 
tivns- und Kriegsschuldenlasten hänge 
von Amerika ab, das an der Regelung 
der Kriegsschuldenfrage am meisten in­
teressiert sei. Die Ver. Staaten seien jeb. 
nicht gewillt, diese Frage gegenwärtig 
anzuschneiden, da die Wirtschaftskrise 
überall zu drückend sei.

Gripezeiü 1
Jetzt ist es besonders wichtig, H E  
stets ÄSPIRIN-Yabletten im
Hause zu haben. Nur echt mit 

dem Bayer-Kreuz.

Herz und Nerven schonen?
Dann ab morgen nur noch

KAFFEE HAGk o f f e i n f r e i e n
B o h n e n k a f f e e

konnte den Brand nicht bewältigen, sodaß 
die Feuerwehr Eingreifen mußte, der es auch 
gelang, das Feuer zu löschen. Der Sachscha­
den ist bedeutend.
Um den Tagungsort der Abrüftungskonfe, 

renz.
M a d r i d ,  9. Februar.

Eine Reihe von Gemeinderäten fordert« 
den Bürgermeister auf, im Wege der Re­
gierung den Völkerbund zu ersuchen, die 
allgemeine Abrüstungskonferenz, die im 
nächsten Februar eröffnet wird, in der 
spanischen Hauptstadt abhalten zu wollen. 
Die Stadtgemeinde werde für die 'Unter­
kunft der zahlreichen Delegationen sorgen 
uno auch den Verhand-ungssaal zur Ver­
fügung stellen.

Bob gegen Auto.
B a s e l ,  9. Feber.

Ein mit acht Personen besetzter Bob fuhr 
auf der steil abfallenden und kurvenreichen 
Straße von Belding nach Reckingen im Kan­
ton Aargau in das Auto eines Aerztes hi- 
meirt, der den heransausenden Schlitten zu 
spät bemerkt hatte. Zwei Personen wurden 
hiebei schwer und fünf leicht verletzt.

Hochwasser in Australien.
S Y d n e y, 9. Feber.

Bei den Ueberschwemmungen in Queens­
land sind nach den bisherigen Meldungen 
vier Personen ums Leben gekommen. Das 
Wasser steht so hoch, daß vielfach nur die 
Giebel der Häuser aus den Fluten empor­
ragen. Der Sachschaden geht in die M illio­
nen Hunderte von Menschen konnten nur ihr 
nacktes Leben retten.

B u d a p e st, 9. Feber.
Im  Laufe des gestrigen Sonntags wurden 

in verschiedenen Stadteilen, besonders an 
der Peripherie, Flugblätter verteilt, in de­
nen Arbeitslose aufgefordert werden, Mon­
tag früh einen Demonstrationsaufmarsch auf 
der Ringstraße zu veranstalten. Die Polizei 
beschlagnahmte viele Hunderte von Flug­
blättern und verhaftete einen Mann. Für 
heute vormittag hat die Polizei Bereitschafts 
dienst, um Ruhestörungen zu vermeiden.
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eenotor Tommaso 
Litton! +

Samstag abends ist in Rom der Präsident 
der Italienischen Akademie, Senator Tom­
maso T i t t o n i, gestorben. Der Einund- 
üchtzigjährige.

Verhaftung im
„Thronsaal

Die Entlarvung eines amerikanischen Reli- 
gionsschMndlers. — Wie „König Paul der 
Erste" regierte. — Alles für „König Paul", 

nichts für das Volk.

N e w y o r k, im Feber.
Nach vierjährigem vergeblichen Suchen 

konnte die Polizei in Benton Harbour im 
Staate Michigan endlich den Religionsgrün 
bet Paul S o r t e n ,  genannt „König 
Paul" oder der „siebente Engel des gött 
lichen Reiches", verhaften. Damit ist wohl 
der größte und gerissenste Religionsschwind 
ler zur Zeit, der seine Betrügereien in 
amerikanischem Riesenmaßstabe betrieb, vor­
läufig unschädlich gemacht worden.

Vor 20 Jahren gründete Lorton in einem 
entlegenen Teile des Staates Michigan, bei 
Benton Harbour. sein „Gottesreich auf Er 
den", zu dessen unumschränkten Selbstherr­
scher unter dem Titel König Paul der Erste 
er sich selbst ernannte. I n  kurzer Zelt hatte 
er Tausende von Anhängern und AnhSir 
gerinnen um sich versammelt, die eine ein­
zige Familie mit dem König als Patriot 
chalischem Oberhaupt bildeten. Die Regie 
rung Lortons war allerdings mehr als 
patriarchalisch: jeder neueintretende Gottes- 
jünger mutzte dem „König" sein gesamtes 
Hab und Gut einschließlich seiner Frau und 
Töchter, überlassen, wogegen er auf den aus 
gedehnten Besitzungen der Kolonie, d. h. des 
Königs, dem rechtlich alles gehörte, arbeiten 
durfte. Die Frauen der Kolonisten wurden, 
sofern sie hübsch waren, nach „Shilch", der 
Residenz des Herrschers, gebracht, Töchter, 
die vor seinen Augen Gnade fanden, mutz­
ten als „Hausgehilfinnen" bei ihm eintre- 
ten. Der König selbst war von allen Sünden 
geläutert und gereinigt, die weniger reinen 
Kolonisten durften dagegen ihre eigenen 
Frauen nur als „Schwestern" behandeln 
und mutzten auf alle ehelichen Freuden ver­
zichten.

Es ist unglaublich, aber wahr, daß der 
alte Fuchs zahllose beschränkte Fanatiker 
fand, die auf solche ungeheuerliche Bedin­
gungen eingingen. Als Entgelt für die Ueber 
lassung ihres Vermögens, ihrer Frauen und 
Töchter, erhielten die Untertanen die Zu­
sicherung des ewigen Lebens nach dem Tode, 
und zwar in unveränderter menschlicher 
Gestalt. Um die Ehrfurcht seiner Unter­
tanen zu erhöhen, trug „König Paul" lan­
ges, wallendes Haar, das bis zu seinen 
Knien reichte. Es war so gefärbt und frisiert, 
daß er sich nötigenfalls als Frau verkleiden 
konnte.

Alles ging gut, bis vor etwa vier Jahren 
eine aus der Kolonie geflüchtete Anhängerin 
den frommen Seelenhirten wegen verschie­
dener Delikte bei den Gerichten anzeigte. 
Ran fahndete eifrig nach „König Paul", 
sonnte ihn aber im weiten Gebiet der Ver­
einigten Staat, nirgends finden. Steckbriefe 
zingen nach allen Teilen der Welt, da man 
pinahm, daß der Schwindler nach dem 
lluÄand geflüchtet sei. Inzwischen satz die- 
fet aber seelenvergnügt in der Kolonie und 
vurde von seinen fanatischen Anhängern 
fort vier Jahre verborgen gehalten. Bis die 
stolizei endlich von seinem Versteck erfuhr. 

Als die Detektive in den Keller eindran­

gen, der den Thronsaal des ,Königs" bil­
dete, fanden sie diesen auf seinen Thron 
sitzend in — Unterhosen, und umgeben von 
seinen Frauen. Da der ehrwürdige Mo­
narch von den pietätlosen Beamten vom 
Throne gerissen und gezwungen wurde, sich 
vor der Ueberführung ins Gefängnis an­
ständig anzuziehen, bemächtigte sich seiner

Anhänger, besonders der angetrauten „Jfü 
nigin" und der übrigen Damen, eine furcht 
bare Panik.

Der Hauptverhandlung, die im Februar 
stattfinden wird, sieht man in ganz U. S. A. 
mit Spannung entgegen, da sie weitere Ent 
hüllungen über das groteske Treiben in der 
Kolonie bringen dürfte.

Brünings Ordnumspolitik 
wird gebilligt

Isolierung der radikalen Elemente
B e r  l  i  n, 9. Feber. Das Abstimmungs­

ergebnis im Reichstage, das Samstag der 
Regierung eine Mehrheit von über hundert 
Stimmen brachte, wird als klarer Beweis da 
für betrachtet, daß sich, ungeachtet der Aus­
peitschung der Leidenschaften durch die radi­
kalen Parteien, eine wachsende Mehrheit hin 
der der Ordnungspolitik des gegenwärtigen 
Reichskabinetts stelle und daß die radikalen 
Parteien immer mehr in die Isolierung hi­
neingedrängt werden. Die Abstimmungser­
gebnisse werden also um so bemerkenswerter 
bezeichnet, als ihnen nicht Verhandlungen 
vorausgegangen waren und nicht jede Grup­
pe einzeln mit der Erfüllung von Sonder­
wünschen für die Mehrheit gewonnen wer­
denmutzte. Welche Bedeutung den Abstim­
mungsergebnissen beigemessen werde, zeige 
die Tatsache, daß ihnen die gesamte Presse

lange Leitartikel widmet, die zu dem 'Schluß 
kommen, daß der Erfolg des Reichskanzlers 
nicht zu unterschätzen sei, weil er mehr noch 
als innenpolitisch für den Ruf Deutschlands 
nach außen öon Wichtigkeit sei. Samstag sei 
die Kreditfähigkeit Deutschland bestätigt 
worden. Das Abstimmungsergebnis zeige, 
daß die Position Brünings immer stärker 
werde.

Das sozialdmokratische Organ, der „Vor­
wärts", begründet die Beteiligung der So­
zialdemokraten an der Regierungsmehrheit 
mit der Erklärung, die Regierung Brüning 
parlamentarisch stürzen, den Haushaltsplan 
ablehnen oder sabotieren, hieße unter den 
gegebenen Umständen nichts anderes, als alle 
wichtigen Entscheidungen dem Reichstage ab­
nehmen und sie dem Reichspräsidenten über­
tragen.

Englands neueste Schußwaffe argen Luftangriffe

ist eine von Vickers-Armstrong konstruierte 
Fliegerabwehrkanone. Das Geschütz hat ein 
Kaliber von, 7.5 Zentimetern, eine Feuerge­
schwindigkeit von 25 Schuß in der Minute'

Bedeutung bei.

und eine horizontale Reichweite von fast 13 
Kilometern, eine vertikale Reichweite von 
9 Kilometern. Die englischen Militärbehör­
den legen der neuen Waffe außerordentliche

Miß Europa"
Dfsqualifltfert

Die „Miß France", die 20jährige Jeann« 
I  u i l  l  a, wurde am 5. Feber in Paris zur 
Schönheitskönigin von Europa für das Jahr 
1931 gewählt. Nachträglich wurde sie jedoch 
als Schönheitskönigin dethronisiert, da sie 
angeblich bereits Mutter sein soll, was den 
Bestimmungender Jury zuwiderläuft .

Das Land Der Maori
Neu-Seelands Geschichte und Bedeutung

Die liebliche Landschaft des südlichen 
Ozeans ist durch das Erdbeben, um dem die 
Nordinsel Neu-Seeland heimgesucht wurde, 
plötzlich in Angst u. Schrecken versetzt wor 
den. Nach den ersten Meldungen glaubt 
man noch, daß zwar ein erheblicher Sach­
schaden eingetreten wäre, daß aber die Zahl 
ler Todesopfer geringfügig bleibe. Nunmehr 
aber muß man damit rechnen, daß zirka 
1000 Menschen der Erdbebenkatastrophe 
zum Opfer gefallen sind.

Erdbeben sind an sich auf der Nordinsel 
Neu--Seelands nicht unbekannt. Sie treten 
häufig auf, ohne jedoch größere Ausmasse 
anzunehmen. Trotz der zahlreichen noch 
tätigen Vulkane auf der Nordinsel treten 
vulkanische Ausbrüche ebenfalls nur selten 
ein. Die Ureinwohner des Landes, die Mao 
ri, konnten sich überhaupt nicht auf einen 
Vulkan-Ausbruch besinnen und wurden 
durch die furchtbare Katastrophe vom 10. Ju 
nt 1886 völlig überrascht. Damals entwickel 
te der Tarawera eine entsetzliche Tätigkeit, j 
bei dem Vulkanausbruch wurden die be­
rühmten Sinter-Terrassen am Rotomahana- 
See in die Luft geschleudert. Während die 
Südinsel nur auf ihrer Ostfeite nicht mehr; 
tätige Vulkane besitzt, den Akaroa und Ota- j 
go, besteht die Nordinsel in ihrem westlichen ' 
Teil überwiegend aus jungvulkanischen Ge- 1

steinen. Dies gilt namentlich für das Hoch­
land von Waikato. Das Hochland östlich vom 
oberen Waikato, also die Gegend, in deren 
Nähe die hauptbetroffenen Orte Naipir und 
Hastings liegen, das sogenannte Seenland, 
ist durch seine romantischen Seen, Geiser 
und Schlammvulkane ausgezeichnet.

Neu-Seeland wurde erst im Jahre 1642 
von Tasman entdeckt. Es dauerte über ein 
Jahrhundert, ehe Cook von beiden Inseln

im Namen Englands Besitz ergriff. Viele 
Jahrzehnte hindurch hatten die Engländer 
mit den Eingeborenen einen schweren 
Kampf zu führen, ehe die Befriedigung des 
Landes gelang. Im  Jahre 1840 hatten die 
Maori einen Vertrag mit England abge­
schlossen, in dem sie seine Oberhoheit aner­
kannten. Aber eine Reihe von Stämmen 
fügten sich nicht den Vereinbarungen. Die 
Maori empörten sich immer wieder, und 
erst im Jahre 1870 waren die Aufstände 
völlig unterdrückt. Es kam zwar noch zu 
mehreren Unruhen. Da jedoch die Urbevöl­
kerung des Landes immer weiter zurückging 
— es leben heute in Neuseeland nur noch 
etwa 150.000 Maori gegenüber VA M illio­
nen Weißen, hauptsächlich Engländer — 
entfiel schließlich jeder Grund für inner« 
Aufstände.

Neu-England ist englisches Dominion. Es 
zerfällt im wesentlichen in die Nordinsel (Te 
Jka a Maiti), die Südinsel (Te Wahi Pu» 
namm), die Stewart-Insel (Rakiura) und 
einige kleinen Außeninseln. Tie weitaus 
größte Fläche nehmen die Nord- und Süd­
insel ein, die zirka 114.000 gkm. bezw. 150 
Tausend gkm groß sind. Die größte Stadt, 
ist Auckland mit 192.000 Einwohnern. An 
zweiter Stelle folgt Wellington, das der 
Sitz der Regierung ist. An dritter Stelle 
folgt Christchurch, Hastings, das von dem 
Erdbeben ebenfalls schwer heimgesucht wur­
de, es hat nicht ganz 15.000 Einwohner, die 
Stadt Napir zirka 20.000. Die Nord- und

üdinsel sind durch die Cookstraße vonein­
ander getrennt. Neu-Seeland hat einen ge­
setzgebenden Rat von 41 durch die General­
gouverneure ernannten Mitgliedern und ein 
Abgeordnetenhaus von 80 Mitgliedern. In  
ihm haben 40 Europäer und drei Maori 
der Nord-, 30 Europäer und ein Maori von 
der Südinsel und 6 Vertreter der anderen 
Insel Sitz und Stimme.

Die weiße Gesellschaft besteht aus einer 
kleinen Gruppe von Herdenbesitzern und 
Bürgern und einer größeren von Kleinste» 
lern und Arbeitern. Sic leben meist in 
Viehgütern auf Höfen und in den Städten. 
Hauptsächlich wird Schaf- und Viehzucht 
betrieben, dagegen verhältnismäßig wenig 
Ackerbau. Auf Neu-Seeland wird auch Gold 
gefunden, Silber und Kohle. I n  der letzten 
Zeit hatten sich gestützt auf die eigene Koh-

Dostojewski 50 2ahre tot

Am 9. Feber vollendet sich etn 
halbes Jahrhundert seit dem 
Tage, an dem der russische Dich 
ter Fedor Michajlowitsch D  o- 
s t o s e w s k i  —  der grüßte 
Seelenforscher und -Darsteller 
der W eltliteratur — die Augen 
für immer schloß. Seine Werke 
— namentlich die Romane 
„Verbrechen und Strafe" (JftaS 
kolmkow"), „Der Id io t"  und 
„Die Brüder Karamasow" — 
haben ihm einen Platz in der 

Ewigkeit erobert
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lenwirtschaft und vorhandene reiche Wasser 
kraft eine selbständige Industrie gebildet, die 
hauptsächlich Gefrierfleisch und Meiereiwa- 
ren Herstellen. Die Haupthäfen Neu-See- 
lands sind 'Me verhältnismäßig junge 
Hauptstadt Wellington und Auckland. Die 
Ausfuhr von Fleisch in gefrorenem Zustand 
ist zu Ende des 19. Jahrhunderts aufgenom 
men worden und hat seit dem beträchtliche 
Ausmasse angenommen. Sie wuchs z. B. 
in dem Jahrzehnt von 1882 bis 1892 von 
1,107.000 auf 97,636.000 englische Pfund 
und hat sich in dem nächsten Jahrzehnt noch 
einmal auf 254 Millionen Pfund verdrei­
facht.

Die Verwüstungen, die durch das Erd­
beben. eingetreten sind, bedeuten für daS 
ganze Land einen schweren Schlag. Sind 
doch außer der hohen Zahl von Opfern, die 
zu beklagen sind, gewaltige Werte zerstört 
worden. So stürzten in Napir alle ans 
Stein gebauten Häuser ein. Was von dem 
Erdbeben noch übrig blieb, hat dann die 
sich daran anschließende Feuersbrust zerstört. 
Interessant ist übrigens, daß die ganze öst­
liche Küstenformation der Nordinsel durch 
die Erdstürze völlig verändert worden ist 
Die Berggipfel stürzten ins Meer, so ist 
Bluff Hill, eine dem Hafen überragende 
Höhe ins.Meer gestürzt. Der Rangialki- 
Fli'ß wurde streckenweise durch Erdrutsche 
zer'tört.

Nach dem Ausbruch des Merapi ist das 
Erdbeben, dessen Zentrum auf der Nord- 
insel Neu-Seelands lag und bei dem die 
beiden Städte Napir und Hastings zerstört 
worden sind, schon die zweite große Natur­
katastrophe zu Beginn des Jahres 1931.

<§ n pan-arab fcfier 
Siaalenbunb?
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Grausames Giferjuchwörama
Das Haus des Rivalen mit Dynamit gesprengt

Ein grausames Eifersuchtsdrama ereignete 
sich in Lariana tn 'der Nahe von Tunis in 
Nordafrika. In  einem kleinen Haus wohnte 
eine Eingeborenenfamilic, bei der ein Mann, 
namens Mohammed Guider als Untermieter 
hauste. Mohamued stand in einem intimen 
Verhältnis zu einer Frau, die gleichfalls in 
Lariana wohnte und von ihrem Ehemann 
Hassan Belgui kürzlich geschieden wurde. Ei­
nes Tages begegnete der geschiedene Hassan 
seinem glücklicheren Nebenbuhler Mohammed 
auf der Straße. Als Mohammed seinen Geg­
ner, der sich in Begleitung von zwei Freun­
den befand, erblickte, ergriff er die Flucht. 
Kreidebleich stürzte er in seine Wohnung, wo 
seine Hausfrau mit den Kindern beim Eessen 
war und rief: „Hassan und seine Freunde 
wollen mich umbringen." Man sperrte die 
Eingangstür ab und verbarrikadierte sich im 
Hause. Plötzlich streckte sich eine Hand durch

das Guckloch aus und schmetterte' einen run­
den Gegenstand auf den Fußboden der.Stu­
be. Eine gewaltige Explosion erfolgte. T i: 
Nachbarn, die durch den Knall der Explosion 
beunruhigt wurden, eilten herbei. Sie bra­
chen die Eingangstür auf und drangen in 
die Stube ein, wo sich ihnen ein schrecklicher 
Anblick bot. Mohammed Guider war durch 
die Kraft des Sprengstoffes an die Wand ge­
schleudert worden. Sein abgerissenes Bein 
lag drei Meter entfernt. Der llnglüa..-,t 
war bereits tot. Die Hausfrau Habiba war 
lebensgefährlich verwundet und ihre beiden 
Töchter, die fünfzehnjährige Scherifa und die 
siebenjährige Dibaja gleichfalls verletzt. Der 
Täter Hassan, von Beruf Maurer, führte 
seine fürchterliche Rache mit Hilfe einer Dy- 
namitpotrone aus, die er zur Sprengung ei­
ner alten Steinmauer bei sich hatte.

Ser „dritte Gmö" In Spanien
Spanische Gefängnisse — Die Schatten der Inquisition — 
Grausame Methoden der Gendarmen und Bütteln — In

Ketten an den Wänden

Der von der Regierung des Irak angereg­
te Plan eines pan-arabischrn Bündnissy­
stems hat jetzt die Zustimmung des Königs 
Jbn Saud von Nedfchd-Hedichas gefunden. 
Die Verwirklichung dieses Planes würde 
also den Zusammenschluß des I  r a k mit 
N e d s ch d - H e d s ch a s und dessen 
Schutzstaaten A s i r  und J e m e n ,  wahr­
scheinlich auch den Anschluß von E l  H a s a 
und O m a n bedeuten — also die Zusam­
menfassung gewaltiger Gebiete, deren Be­
wohner feit Jahrhunderten — trotz rassischer 
und konfessioneller Gleichheit — sich bekrieg­
ten.

Inseriere! Aber glaube nicht, daß es für 
dein Geschäft m it einer einmaligen Ankün­
digung getan ist. Das erste Inserat w ird  
nicht von allen Zeitungslesern beachtet und 
von denen, die es beachten, nicht sofort als 
Wegweiser genommen. Die suggestive Kraft 
der Zeitungsanzeigen wächst m it der Mehr­
heit ihres Erscheinens und muß planmäßig 
geweckt werden. Das Publikum ist oft et­
was schwerfällig — und mißtrauisch oben­
drein. Der, der deine Ankündigung heute 
liest, denkt beim zweiten Lesen daran, dich 
aufzusuchen, hat beim dritten Lesen vielleicht 
keine Zeit dazu und beim vierten Lesen kein 
Geld. Endlich macht er sich doch auf den 
Weg, und bedienst du ihn gut, so w ird  er 
dich auch weiterempfehlen. Es ist schon vo r­
gekommen, daß ein Käufer zehn andere neue 
brachte. Aber du darfst nicht ermüden, dich 
w ie der Kuckuck immer aufs neue bekannt 
zu machen, fä llt doch auch auf den ersten 
Schlag kein Baum! Und dann mußt du hal­
ten, was du versprichst und deine Kund­
schaft gut und höflich bedienen, sonst hat

Die spanischen Gefängnisse haben sich nie­
mals eines guten Rufes erfreut. In  Madrid 
gibt es einen Earcel Models, einen „Muster­
kerker", ganz nach modernen Prinzipien er­
baut und betrieben, aber das ist auch die ein­
zige Anstalt dieser Art im Lande. Gefäng­
nisse sind im allgemeinen keine Luftkurorte, 
aber spanische Gefängnisse sehen besonders 
düster aus. Auf ihnen lasten noch die Schat­
ten der Inquisition, und in ihren Zellen 
werden noch manchmal Foltermethoden an­
gewandt, um Geständnisse herausznpressen. 
Tie Individualität und das Recht der Ge­
fangenen werben oft zum Spielzeug der 
Launen, sei es nun des Wärters, des Gen­
darmen oder der höheren Obrigkeit herab­
gewürdigt, und alle Klagen dagegen verhal­
len ungchört. Wenn Marterblöcke und Daum 
schrauben auch nur ausnahmsweise Vorkom­
men dürfen, so gehört es dagegen fast zur 
Regel, daß der eines Vergehens verdächtige 
Gefangene, sobald er die Zelle betritt, von 
Wärtern und Polizeibeamten um kirre ge­
macht zu werden, eine furchtbare Tracht Prü 
gel bekommt, die ihn gleichsam daran erin­
nern soll, daß er nun aufgehört hat, Men­
schenrechte zu besitzen, und daß er sich nicht 
mehr als Mitglied der Gesellschaft fühlen 
darf.

Am beklagenswertesten sind nicht die ver­
urteilten, sondern die verdächtigten und an- 

| geklagten Gefangenen, welche in kleineren 
Ortschaften eingesteckt wurden und wehrlos 

I den Gendarmen und Bütteln ausgeliefcrt 
sind. Diese verstehen es, durch raffiniert - 
grausame Methoden die „verstockten Schwei­
ger" zum Sprechen zu bringen. Zum Beispiel 
der Gefangene wird tagelang daran gehin­
dert zu schlafen, oder er bekommt nur stark­
gesalzene Speisen ohne jedes Getränk. In  
kleineren Gefängnissen ist im allgemeinen die 
Verpflegung der Gefangenen noch wie zur 
Zeit, als Cervantes in einem Dorf der Man- 
cha hinter Schloß und Riegel schmachten 
mußte. Allerdings, wenn ein Gefangener 
Geld hat oder auswärts freigebige Verwand 
te und Fronde, so kann er im Gefängnis 
anständig leben. Unter Umständen wird ihm 
sogar Damengesellschaft nicht verweigert!.. 
Hat er aber nichts, was meistens der Fall ist, 
dann muß er von der Gefängniskoft leben, 
und sein Schicksal ist bedauernswert. Die 
Kost ist schmal und abscheulich, weil sie von 
Unternehmern geliefert wird, die einen mög­
lichst großen Gewinn herausschlagen wollen. 
Im  Winter ist in den Zellen selbst der Mad­
rider Earcel Models keinerlei Heizung, und 
Bettzeug ist kaum vorhanden. So kommt es 
vor, daß die meisten mittellosen Gefangenen 
nach kurzer Zeit ertranken- und zugrunde ge­
hen. Zwei spanische Schriftsteller, Jose Ra­
kens und Cijes Apariceo, die ein Buch über 
spanisches Gefängniswesen veröffentlichten, 
haben von diesen Zuständen herzzerreißende 
Schilderungen entworfen.

alle deine Reklame keinen Zweck. Viele Kauf 
häuser sind erst durch das Zeitungsinserat 
bekannt und groß geworden, und viele, die 
geschickt zu inserieren verstehen — werden 
es noch!

M a d r i d, im Feber.
Vor einigen Tagen gab es in Spanien ei­

nen Skandal, als folgende Begebenheit be­
kannt wurde: in einem Dorf der Provinz 
Cuenca tauchte plötzlich ein Hirt auf, der seit 
— 14 Jahren für tot galt. Damals war er 
aus seinem Heimatsdorf verschwunden, und 
es wurde angenommen, daß er ermordet wor 
den sei. Zwei andere Hirten wurden verdäch­
tigt, ihn umgebracht zu haben. Eingekerkert 
und „gehörig behandelt" gestanden sie ein, 
den Genossen totgeschlagen zu haben und 
dessen Leiche eingeäschert. Sie wurden zu le­
benslänglicher Haft verurteilt. Jetzt sind sie 
freigelassen worden. Der Fall zeigt, wozu die 
in den Gefängnissen angewandten Methoden 
führen können.

DaS spanische Gesetz verbietet, mit Aus­
nahme von bestimmten Füllen, den Gefan­
genen Ketten anzulegen. Es kommt aber 
nicht selten vor, daß der Gefängnisdirektor, 
um sich einen verstärkten Wachtdienst zu er­
sparen, oder aus irgendeinem anderen Grun 
de seine Gefangenen in Ketten legen und an 
die Mauern anschließen läßt. Wegen solch 
einer „Kleinigkeit" pflegt man sich hierzu­
lande nicht weiter aufzuregen. Wer die Ge­
fangenen bequemlichkeitshalber wie leblose 
Sachen an die Wände schmieden läßt, ohne 
zu erwägen, daß er damit ein grausames Un 
recht begeht, der läßt sie auch, ohne sich et­
was Schlimmes dabei zu denken, gelegent­
lich auspeitschen oder gar, falls sie ihm durch 
Aufsässigkeit oder leugnen weitere Mühe be­
reiten, kurzerhand foltern oder umbringen. 
Fälle, wo Gefangene von der Gendarmerie 
ohne Beweis und Verhör niedergeschossen 
worden sind, kommen nicht allzu selten vor. 
I n  dem amtlichen Bericht heißt es dann ein­
fach: „Bei Fluchtvergehens schossen die Gen­
darmen, nachdem sie vergebens halt gerufen, 
einen Mann namens N. nieder.

Dafür gibt es allerdings auch gutherzige 
Behörden, die gerade in das entgegengesetzte 
Extrem verfallen und den Sträflingen aller­
lei Dinge gestatten, die wiederum keines­
wegs mit dem Gesetz in Einklang stehen. Es 
gibt viele sogenannte „fidele -Gefängnisse", 
wo die Gefangenen rauchen, spielen trinken 
und alle mögliche Kurzweil treiben.

Noch vor kurzem konnte man in der Mad­
rider Presse lesen, daß in Bullas, einer Ort­
schaft der Provinz Morcia, zwei Straßen­
räuber namens Diego Espin und Francisco 
Parraga im Gefängnis ein herrliches Leben 
führten. Nachts gingen sie auf Beute aus. 
Auf ihr „Ehrenwort", hatten sie sich ver­
pflichtet, sich regelmäßig bei Tagesanbruch 
.wieder einzustellcn. Jedesmal, wenn sie sich 
dann verfolgt sahen, suchten sie im Gefäng­
nis ihre Zuflucht, wo natürlich niemand sie 
suchte. Aber die Gendarmerie hat sie schließ­
lich doch abgefaßt.

Epidemien!
(Grippe, Inftuenca)
beängstigen nur allzu oft die 
iffenschen, besonders die für 
ihre Kinder zitternden Eltern.

Die Behörden empfehlen zur 
Verhinderung der Verbreitung 
von ansteckenden Krankheiten 
die größte Vorsicht und Rein­
lichkeit

Vorbeugen
ist immer leichter, als die be­
reits ein getretene Infection zu 
bekämpfen.

Nach Erfahrung dringen die 
Bakterien meistens durch die 
Atmimrrcnrfirpne in den Körner 
ein, Spülen Sie Ihren Mund u. 
ihren Rachen jeden Morgen u. 
9tic.h tarrsnber wiederholt mit 
m Im-"" Wasser getrönfeHem

DIANA-
Franzbraentwe n

dessen wohltätige Wirkung 
c»it Jahrzehnten bekannt und 
anerkannt ist und Sie haben 
auch Ihrerseits mit Erfolg an 
der Verhinderung der Ver- 
„r'MoTinvovon •-''+'>eknngen 
m;tp-pwirkt. —  UeberaH er- 
'" I t ' ie b !

T ar/er fü r Jugoslawien. 
lüGOFAHMAC'IA D. D. 

ZAG R EB

Feuilleton

Treffende Bezeichnung.
Als König Philipp von Portugal Katalonien 

und noch einige andere Provinzen verloren 
hatte, fie l es ihm ein, sich das Prädikat »der 
Große« beizulegen. »Unser Herr ist wie ein 
Loch«, sagte darauf der Herzog von Me- 
dlna-Celi; »je mehr er verlie rt, desto grö­
ßer .wird er!«

Der Schm des Tieres. . .
Selbstgespräch eines Hundes. — Nacherzöhlt

von Otto P r o m b e r, Dresden.

Es ist 7 Uhr. Eben höre ich fauchend ein 
i Auto davonsausen und bemerke die grellen 
! Lichter, als es um die Ecke biegt. Vorher war 
; mir's, als riefe mich jemand, während ich die 
i Straße auf und ab jagte, um mir Bewegung 
! zu verschaffen. Rasch will ich zur Villa zurück 
laufen; sie werden mich doch nicht, weil ich 

; nicht gleich kam, der furchtbaren Winterkälte 
: aussetzen wollen? . . .
! Ha — doch! Ueber den Zaun gesprungen,
\ bemerke ich zu meinem Schrecken, daß auf 
j mein lautes Bellen alles still, unheimlich still 
j bleibt. Nur der Wintersturm heult dann und 
! wann mit furchtbarer, entsetzlicher Gewalt.
; Die Fenster des Hauses sind dunkel . . .
| Es schlügt 8 Uhr. Wie ich zitt're! Mein 
: magerer Körper ist von Frost geschüttelt. Ich 
1 heule nun schon eine Stunde lang. Doch alle 
; Müh' ist vergebens, obwohl einige Häuser 
noch erleuchtet sind . . . Warum ließ man 
mich nicht früher hinaus? Warum rief man 
nicht ein zweites, ein drittes Mal nach mir, 
bevor man wegfuhr? Sind es fühlende Men­
schen, die mich einer solch barbarischen Kälte 
überliefern? . . .

9 Uhr. Eine halbe Stunde lang lief ich tote 
besessen umher, mich zu erwärmen; nun liege 
ich erschöpft im nadclfeinen Schnee und weiß 
mir nicht mehr zu Helsen. Ab und zu kläffe 
ich zum Gotterbarmen. Doch die Häuser sind 
von Stein. Und die drinnen wohnen, find eS 
auch . . .

Es schlägt 10. Verdammt, ich halte es nicht 
mehr aus! Ich lief vor des Nachbars Tür 
und schrie kläglich wie ein Kind, das ich im 
Sommer aus dem Teiche zog. Ich sprang u. 
tobte gegen Tore und Türen. Die Leute gin­
gen gleichgiltig an mir vorüber. Und die in 
isiren warmen Stuben sitzen, öffneten nicht, 
v itt Fenster nach dem ändern in den Nach­
barhäusern wird dunkel. Gibt es denn kein 
Erbarmen — keine Hilfe für mich? Meine 
Gelenke schmerzen. Soll ich elend krepieren?

11 Ubr: Ich bin ja nur ein Hund, ein e- 
lendes Vieh! M er habt Vieh-Mitleid mit 
mir! Laßt mich doch nicht so gräßlich frieren; 
öffnet mir barmherzig eure Tür! Ich kläffe, 
heule, winsele, daß mir der Speichel aus dem 
Munde tropft und mir in den Haaren ge­
friert. Doch niemand scheint zu hören. To­
bend setzte der Schneesturm ein; der Orkan 
raste mit grausamer Gewalt. Jede Maus, 
jede Ratte hat ihren Unterschlupf. Ich aber 
stehe zitternd in entsetzlicher Qual auf der 
Steinstufe vor dem Haus und stemme um-
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Während der

G R IP P E
schützen Buch

ANACOT-Pastillen!
Erhältlich in allen Apotheken. Preis der 
kleinen Phioie 8 Din, der großen Phiole 

15 Din. Httten Sie sich vor Imitationen!

Lokale Chronik.
Derkehrskalamttälrn
Der letzte ausgiebige Schneefakl hat selbst 

verständlich auch int Autobusverkehr StB 
rungen verursacht, die sich insbesondere im
Ueberlandverkehr stark bemerkbar machten,
dies umso mehr, als man für den nötigen 

sonst die Vorderpfoten winselnd gegen die I Informationsdienst so viel wie nichts vor-
Tür . . .  gesorgt hatte. Es wäre wirklich schon höchste

Dumpf dröhnend kündet die Turmuhr Zeit, daß im Interesse der Fahrgäste und 
Mitternacht. Ach, dieser Schmerz in allen Ge schließlich auch des Unternehmens selbst ein 
lenken! Ich leide schon Tantalusqualen! regulärer Informationsdienst auf den ent­
menschen, habe ich euch Unrecht getan? Herr zelnen Fernlinien eingeführt wird, der den 
und Herrin, war ich nicht der Treueste um Interessenten die nötigen Mitteilungen 
euch? Leckte ich euch nicht die Hand, selbst rechtzeitig bekanntgeben würde, daß es 
wenn ihr mich mit dem Peitschenstiel schlugt? nicht mehr vorkommt, daß Leute stunden« 
Hielt ich nicht Tag und Nacht Wacht, stets lang vergebens auf die Ankunft des Wa- 
nur um eure Sicherheit besorgt? Wie könnt gens warten. Das Städtische Autobusunter 
iihr mich so erbarmungslos in solch einer nehmen möge ferner auch an die Errich- 
furchtbaren Nacht meinem Schicksal überlas- tung einer größeren Tafel bei der Halte- 
fen, während ihr . . . stelle am Hauptplatze schreiten, an der sämt

Die Glocke schlägt l  Uhr. Verzweiflung liche Aenderungen, Verspätungen usw. der 
packt mich. Schufte, laßt mich hinein! Meine | einzelnen Strecken bekanntgegcken werden
Pfoten erfrieren. Auf meinem Rücken bildet 
sich Eis. Ich heule schon, heiser geworden, 
zum Berrücktwerden. Ich winsele, als würde 
ich von Nagelschuhen zertreten.

Da wird ein Fenster geöffnet. Also doch 
noch ein Herz unter Steinen?? Ha, man will 
mir Hilfe bringen — Hilfe! Ich heule wie 
wahnsinnig vor Angst und Freude 
Kommt! Kommt! Erbarmen n u r . . .  Er 
barmen . . .

Doch da fliegt in weitem Bogen ein Gegen 
stand auf mich zu. — „Verfluchtes Mistvieh!"
 Eine Bierflasche zerspringt neben mir auf
der steinernen Stufe

Zugleich fühle ich einen wahnsinnigen 
Schmerz im linken Auge. Ein winziger Glas 
splitter . . . Oh, ich kann es nicht mehr er­
tragen! . . . Schlagt mir mit einem Knüp 
pel die Knochen im Leibe kaputt!

5 Minuten über halb zwei Uhr. Ein Auto 
jagt um die Ecke. Ein Ruck. Der Schlag fliegt 
auf und zu. Ein Schlüssel wird in das Git­
tertor gesteckt. Quietschend geht es auf, kra­
chend fällt es wieder ins Schloß, während die 
elegante Frau im Pelz sich schüttelt: „Hu—h! 
Sag' Männe, im weichen, warmen Plüsch« 
sessel war's anders!?

Doch da stolpert sie . . . Sie stolpert — — 
über das beendete Martyrium ihres erfro 
renen Hundes . . .

würden. Und nicht zuletzt ist schon hoch an 
der Zeit, daß für die Regelung des Fern- 
sprechdienstes Sorge getragen wird. Am 
brennendsten ist hier wohl die Frage einer 
Errichtung eines Telephones im Abschnitte 
Slov. Bistrica—Fram, welche Strecke trotz 
ihrer 14 Kilometer über keine Möglichkeit 
eines telephonischen Anrufes bei eventuel­
len Unfällen verfügt. Die Errichtung eines 
Telephons in der Mitte des genannten 
Straßenabschnittes, etwa in Zg. Polskava, 
wäre wohl dringend geboten.

39ergRü<?impg?a?en0er
14. Feber: „TDZ — Siewerden lochen!" 

Redoute des Sportklubs „Rapid". Union- 
Säle.

16. T»6»*-' Kind-̂ ^ '̂̂ 'nasfcst es ESS- 
Maribor. Union-Säle.

17. Feber: Fm Reiche der Masken. Fa- 
schingsredoute des SSK. Mariöor in den 
„l?Kion"-Sälen.

17. f  5er: Faschingskränzchen der Frei­
willigen Feuerwehr nett Sludrnri. im Gast 
Hofe Jlgo in Studenci.

Montag, den 9. Februar
btld ihre Helle Freude finden werden, über­
raschen und ein herzliches, Betretendes La­
chen wird am Faschingssamstag durch die 
Union-Säle dringen. M it dem Ausfenden 
der Einladungen wurde bereits, begonnen, 
dieselben werden sicherlich in den nächsten 
Tagen zu gestellt sein.

m. Der Winter hat mit all seinen bösen 
Folgen von neuem eingesetzt und unsere 
mittellosen kranken Mitbürger sind mehr 
denn je auf die Hilfe edler Menschen ange­
wiesen. Der arme kranke Invalide mit meh­
reren kranken Kindern sowie die mittellose 
Frau mit vier kleinen Kindern wenden sich 
an mildtätige Herzen mit der innigen B it­
te, ihr hartes Los durch kleinere Spenden 
mildern zu helfen. Vergelt'S Gott!

m. Frühling in Maribor. Im  Restaurant 
des Hotel Halbwidl ist bereits der Früh­
ling. Herrlich leuchtend erstrahlen die schö­
nen Blüten, welche für den „Sträußerl- 
Ball" (Hausball) am Mittwoch, den 11. Fe­
bruar, die. Tücken des Winters vergessen 
lassen, um ihm den nahenden Frühling 
vorzutäuschen.

m. Wetterbericht vom 9. Feber 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser — 2, Barometerstand 
745, Temperatur _  2, Windrichtung NW., 
Bewölkung ganz, Niederschlag 0, Umgebung 
Nebel.

m. Spende. Für die arme Frau mit vier 
kleinen Kindern spendete Frau P. W. den 
Betrag von 20 Dinar. Herzlichsten Dank!

* Wochrn-Programm der Velika kavar- 
R°: Montag — Mittwoch — Freitag — 
Kabarcttabend. _  Samstag „Rapid" — 

Maskenprämierung.

pASCHINGDlENSTAG- 
GALA-REDOUTE 
I, S. S. K. „MARIBOR"

Sport
i  Klnder-Nachmlttagssklkurse wird ab 

heute jeden Tag die Wintersportsektion des 
Slow. Alpenvereines abhalten. Zusammen­
kunft um halb 14 Uhr beim Musikpavillon im 
Stadtpark.

: Der Mariborer Skiklub veranstaltet täg­
lich in der Umgebung Skikurse für Anfänger 
und Fortgeschrittene. Beginn morgen, Diens­
tag, um 13.30 Uhr bei den »Drei Teichen« 
Treffpunkt ebendort. Information. ert !!t 
der Vereinssekretär im Geschäfte Stojec in 
der Juröiöeva ulica.

: Was bedeutet das Wort »Slalom*. »Lom«

m. M it der Hand in die Futterschneidema­
schine. I n  So. Peter ober Maribor geriet 
der 25 jährige Besitzerssohn Konrad R o z- 
m a n mit. der Hand so unglücklich in eine 
Futterschneidemaschine, daß ihm hiebei meh 

kommt vom W ort »Spur« und »sla« stammt I rere Finger völlig abgetrennt wurden. Die

m. Verstorbene. In  der vergangenen Wo­
che sind in Maribor gestorben: Marie Sa« 
versnik, 56 Jahre alt, Mira Krabonja, 5 Mo 
nate, Stanislaus Koren, 3 Monate, Jose»
Ferenc, 62 Jahre' und Pauline Kokol, 70 
Jahre alt.

m. Großer Taschendstbstahl. Der Schwei­
nehändler Josef Jeza aus Sv. Lovrenc, der 
gestern geschäftshalber in Maribor weilte, 
bemerkte heute nachts gegen 3 Uhr früh, daß 
ihm im Laufe der Nacht ein Geldbetrag von 
3500 Dinar abhanden gekommen war. Die 
Polizei hat bereits eine genaue Untersuchung e'n‘9*' wurden.
eingeleitet. • j Es folgte ein Bericht über den neuen Vor­

anschlag. welcher einstimmig angenommen

2?«d  <$elfe
Ler vergrößerte B  ztttSUaßen- 

ausfchuß
in Celje hielt am 6. d. nachmittags seine 
erste Sitzung unter dem Vorsitze des neuen 
Obmannes Bürgerme sters Herrn Dr. G o- 
r i e a n  ab. Ter Sitzung wohnte auch der 
Bez'rkshauptmann .Herr Dr. H u b a d als 
Vertreter der politischen Behörde beit Nach 
Beeidigung der Ausschussmitglieder berich­
tete der Obmannstellvertreter Herr M i h e l  
ö i ö über die Liquidation der Bezirksstra­
ßenausschüsse Celje und Vransko. die im 
neuen BeHrksstraßenausschuß Celje ver-

wird vor der städtischen Garage am ilnter- 
lahnhof die alljährliche Revision von Per­
sonen- und Privatautos aus Celje stattfin­
den. Bei dieser Gelegenheit werden auch die 
Evidenztafeln' plombiert werden. Die Revi­
sion der Motorräder wird später vorgenom­
men werden.

c. Feuer in einer Schlosserwerkstätte. Am
5. d. nachmittags geriet in der Schlosserwerk 
statte des Herrn R e b e k in der Mariborska 
cesta ein Benzolgefäß in Brand. Die Werk­
stätte war im Nu in hellen Flammen. Den 
Arbeitern gelang es, das Feuer bald zu lö­
schen. Dem Feuer fiel der Mantel eines Lehr 
lings zum Opfer und auch einige Werkzeuge 
wurden beschädigt.

c. Eine neue Bäckergehilfin. Frl. CPa 
K i r b i s chToch'er des Bäckermeisters 
und Besitzers Herrn Josef Kirbi'ch in Celje, 
legte dieser Tage vor der Prüfungskommis­
sion die Bäckergesellenprüfung mit gutem 
Erfolge ab. Ihre ältere Schwester Frl. W il 
ma Kirbisch hat diese Prüfung bereits im 
Vorjahre mit sehr gutem Erfolge abgelegt.

f. Ein Bubenstück. I n  der Nacht vom .3. 
auf 4. d. M. zertrümmerten unbekannte Tä 
ter die elektrischen Lampen auf der Straße 
vom Hause des Herrn UrsP bis zum Gre- 
nadiersteg. Der Schaden beträgt 1500 Din.

* Bei Magen- und Darmbeschwerden, Eßun»
tust. Stuhlträgheit. Aufblähung. Sodbrennen, 
Ausstößen, Benommenheit, Schmerz in der 
Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches 
„Franz-Josef"-Bitterwafser gründliche Reini­
gung des Verdauungsweges. Gutachten von 
Krankenhäusern bezeugen, daß das Franz-Fosef- 
Wasser selbst von Bettlägerigen gern genommen 
und sehr bekömmlich gefunden wird.

von »schlagen«. Das ganze W ort läßt sich 
somit auf den Begriff »eine Spur legen« zu­
rückführen. Früher nämlich ließ man die Mäd 
chen In Norwegen nur in einer bereits »ge­
schlagenen« Spur abfahren und beurteilte 
hierauf ihre Körperhaltung, Technik, Stil. 
Das waren die Wettkämpfe für Frauen. Aus 
(fieser Abfahrt für Mädchen und Frauen ist 
das W ort »Slalom« entstanden, das heute bei 
uns als »Kunstlauf« gewertet w ird.

: Deutsche Skimeisterschaften. Samstag 
begannen die Deutschen Skimeisterschaften 
in Lausche-Ernstthal m it dem 18 Kiiometcr- 
— Sei  herrlichem W interw etter und 15 
Grad Kälte starteten 150 Läufer, von denen 
der Finne Esko J ä r v  i n e-n m it 1:24.42 
die beste Zeit erzielte. Zweiter wurde Gu­
stav Müller.

Rettungsabteilung überführte ihn in 
Krankenhaus.

das

Kino
Burg-Tsnkino: „Gefesselte Seelen". 
Uwfott-Itintmo: „Zwei Herzen im %  Takt" 
Apollo-Kino: „In  den Krallen des Adlers" 
Diana-Kino in Studenci: „Die Dacht 

sieben Sünden".

m. Diebstahl. In  einem Gasthause in der 
Aleksandrova cesta weilten gestern spät a- 
bends zwei unbekannte Gäste, die sich in ei­
nem unbewachten Augenblick Plötzlich aus 
dem Staub machten. Die Kellnerin machte 
bald darauf die Feststellung, daß die beiden 
Gesellen auch eine größere Anzahl von Gram 
mophonplatten mit sich gehen ließen.

m. Jene Person, die sich gestern nachmit­
tags beim Gasthause bei den „Drei Teichen" 
zwei Paare Skier angeeignet hatte, wurde 
hiebei beobachtet. Falls die Skier nicht bin­
nen 24 Stunden auf dieselbe Stelle zurück­
geschafft werden, wird gegen den Betreffen­
den die Strafanzeige erstattet werden.

m. Für die Fafchingsredouie des SK. Ra­
pid liegen bereits zahlreiche Anmeldungen 
verschiedenster Maskengruppen' vor. Eine 
stanz besonders originelle Gruppe werden 
die LDZ-Girls fein. Neben ihnen werden 
Exzentrik-Tänzer nicht fehlen, verschiedene 
Tanzklubs haben Sondervorführungen avi­
siert. Das große Wunder XDZ wird nicht 

der  ̂ nur alle Tanzlustigen, sondern auch alle 
I Nichttänzer^ welche am bunten Faschings­

wurde. Der Voranschlag, beinhaltet rund 
2.450.000 Dinar' Ausgaben, welche mit 
einer 45%tgen Bezirksumlage gedeckt wer­
den sollen. Heuer sollen die Banal- und Ge­
meindestraßen ausgiebig beschottert werden. 
Für die Fort'etzung des Straßenbaues Sv. 
Jurij an der Südbahn—Sv. Jakob—Dobje 
sind 500.000 Dinar vorgesehen. Außerdem 
sollen die Straßensattel zwischen Celje- und 
Grobelno sowie zwischen öernolica und 
Slivnica abgetragen werden.

Die Straßen in Zavodna bei Celje bis 
zum städtischen Friedhof. ferner in Breg bei 
Polule und die Jpavicgasse in Celje bis zur 
Sanntaler Bahnstrecke asphaltiert werden.

c. Wichtige fctmN. Der
hiesige Konservator Herr Marian M a r  0 lt- 
stellte dieser Tage fest, daß das Gemälde des 
hl. Anton von Padua im rechten Seiten­
altar in der Marienkirche ein Werk des am 
11. März 1758 in Graz oestorbenen Malers 
Johann B /B  a n n a ch e r  ist. Bon Ran« 
nacher Werken war bisher nur ein im Be­
sitze der Grazer Minoriten befindliches Ge­
mälde bekannt. Der Herr Konservator fand 
auch in der Mauer in der Sakristei drei 
römische Reliefs u. zw. das Fragment eines 
Grabsteines mit einem Genius und' einem 
Wasserpferd, die Hälfte eines Adlecreliefs 
und das Bild eines' laufenden Tieres.

c. Revision von Personen- und Lasten­
autos. Donnerstag, den 12. um 11 Uhr

T h e a t e r  und K u n s t
Nattonaltheater in Maribor

A e v erlv ire  
Montag, 9. Feber: Geschlossen.
Dienstag. 10. Feber, 20 Uhr: „Zigeunerlie­

be". Ab. B.

etabttbrater in ptuj
Montag. 9. Feber, 20 Uhr: Zigeunerliebe. 

Gastspiel des Mar borer Theaters.

etabtt&eater m Celje
Dienstag, 10. Feber, 20 Uhr: „Frau Mini­

ster". Gastspiel des Nationaltheaters in 
Ljubljana.

Zigeunerliebe
Diese melodiöse Operette von Lehar hat 

auch bei uns viele Freunde gefunden. Die ge­
strige Premiere fand ein wohlbesuchtes Haus 
und tro tz der Influenza, die die Vorstellung 
beherrschte, wurden schöne Ergebnisse ge­
bracht. Die Regie des Herrn T  r  b u h 0 - 
v  i c klappte sehr gut und auch der Chor 
war, den Verhältnissen angemessen, diszi­
pliniert. Die orchestrale Bearbeitung der Ope­
rette w ar besser als sonst. Die Darsteller l i t ­
ten so ziemlich alle unter den Begleiterschei­
nungen der W itterung, trotzdem zeigte Frl. 
U d 0  v  i ö als Zorika ein freies, angenehmes 
Spiel und ih r Gesang beherrschte die Bühne. 
Gesanglich sehr gut w ar diesmal Herr T  r- 
b u h o v  i ö als Joszi und Herr I v  e I ] a 
sang tro tz einer fieberhaften Erkältung seihe 
Partie erfolgreich zu Ende. H err Paul K 6- 
v  I c w ar in der Partie des W irtes sicher 
und Herr' G r  0  m stand in der Darstellung 
des Dragotin über seine gewöhnliche Linie.

Reizend w ar die kleine B a r b l Ü  als bo- 
lan, weniger sicher Frau T o v  0  r  n i k  ln  
der Rolle der Ilona, die sie im letzten Augen­
blick übernehmen mußte. Herr H a r a s t o -  
v  i c fand, w ie immer, auch als Kajetan sein 
Publikum und muß*e seine Nummer wieder­
holen. Die übrigen Darsteller hielten sich sehr 
brav.

Der Kapellmeister Herr H e r z o g  konnte 
sich m it Berechtigung vor dem Vorhang, zei­
gen. Das Theater w ar gut besucht und spen­
dete reichlichen Beifall. Fd.

ß  Um tiEOEH
werden fü r  Pt«| «resucht P z ju f r a g a «  
bei der Ineeralen-fiqulelllen fl. Pichler 

in PUil.



Die Valuten im Ssöre iy3v
18 Staaten im Währungsverfall

Das Jahr 1930 ir t  überhaupt dadurch cha­
rakterisiert, daß im großen und ganzen die

europäischen Länder stabile Währungen 
behielten.

Sehr schwierig gestalteten sich die Verhält­
nisse allerdings am Londoner M arkt, wo die 
ununterbrochenen Goldabzüge Frankreichs 
die Bank von England vor schwierigsten 
Entscheidungen stellte. Trotzdem sind auch 
hier bisher entscheidende w irtschaftliche Ein­
griffe vermieden worden. Es genügte ein 
Rückgriff auf die Reserven der Bank von 
England, der allerdings einen so bedeutenden 
Umfang annahm, daß die Goldvorräte fast 
den niedrigsten Stand erreichten.

Von einem Währungsverfall blieb allein 
Spanien nicht verschont.

Seit mehreren Jahren führt es einen vergeb­
lichen Kampf um die Stabilisierung der Pe­
setawährung. Der D iktator Primo de Rivera 
hat sich vergebens bemüht, sie durchzufüh­
ren. Alle Maßnahmen hatten nur einen Au­
genblickserfolg. Nach dem Sturz Primo de 
Riveras ist es nicht besser um die spanische 
Währung geworden. Auch die neue Regie­
rung vermochte den dauernden Verfall der 
Peseta nicht zu verhindern. Der tiefere 
Grund für die Währungserschütterungen 
liegt in der großen Auslandsverschuldung 
Spaniens und in der unmöglichen Haushalts­
gebarung. Diese beiden Faktoren haben zu­
sammengewirkt, die Papierwährung des Lan­
des völlig  zu untergraben. Die erheblichen 
Unruhen, von denen Spanien heimgesücht 
w ird, haben selbstverständlich nicht dazu bei 
getragen, das Vertrauen des Auslandes zu fe­
stigen. Auf die übrigen europäischen Märkte 
blieb der spanische Währungsverfall ohne 
Einfluß.

Gleich Spanien

leiden dfe Mehrzahl seiner südamerikani­
schen Schwesterstaaten unter einer hef­

tigen Währungskrise.

Noch 1929 glaubte man, daß es gelungen sei, 
die bedeutendsten Währungen der W elt sta­
bil zu halten. Der plötzlich in heftigster Form

einsetzende Konjunkturverfall hat jedoch alle 
Berechnungen zunichte gemacht. Die ungün­
stige wirtschaftliche Lage der südamerikani­
schen Staaten, die w ie z. B. Argentinien im ­
mer schon sehr abhängig von dem Ausfall 
und Verlauf der Ernte waren, hat zu erheb­
lichen Valutenkrisen geführt. Infolge des 
Sinkens der Agrar- und Rohstoffpreise so­
wie des Rückganges der Ausfuhr ist eine er­
hebliche Verschlechterung der Zahlungsbi­
lanz einer Reihe von südamerikanischen 
Staaten eingetreten. Unter normalen Ver­
hältnissen hätte diese vielleicht durch Auf­
nahme größerer Auslandskredite behoben 
werden können. Da diese jedoch infolge der 
amerikanischen Krise fast vö llig  ausblieben, 
war es nicht möglich, die Zahlungsbilanz die­
ser Länder im Gleichgewicht zu halten. 
Durch die Schließung der argentinischen Kon­
versionskasse ist dieses Land außerdem noch 
tatsächlich zur Papierwährung übergegangen, 
wodurch eine Verteidigung der argentinischen 
Währung sehr erschwert worden ist. Solange 
es Argentinien nicht gelingt, seine an sich 
gute Ernte zu günstigen Bedingungen ?u ve r­
kaufen, ist m it einer Besserung der Währung 
nicht zu rechnen.

Nicht minder groß wie in Argentinien wa­
ren die '

Währungserschütterungen in Brasilien.

Auch hier w ar der Verfall der Preise für den 
wichtigsten Ausfuhrartikel des Landes — 
Kaffee — ausschlaggebend für den Währungs 
rückgang. Hinzu kam, daß eine verfehlte Stüt 
zungspolitik des Kaffeepreises durchgeführt 
worden ist, die schließlich zusammenbrach 
und zu schweren Verlusten führte. Auch in 
Brasilien hat sich die Zahlungsbilanz erheb­
lich verschlechtert. Fast v ie r Fünftel der ca. 
632 Millionen betragenden Goldbestände gin­
gen an die amerikanischen Bundes-Reserve- 
banken über. Alle Versuche, die Währung zu 
stabilisieren, mißlangen, zumal ebenso wie in 
Argentinien politische Unruhen zu einer Ver­
schärfung der Lage beitrugen. Aehnlich ha­
ben sich die Verhältnisse in Peru entwickelt. 
Hier wurde sogar eine Goldwährung m it H il­
fe ausländischer Banken durchgeführt. Da­

bei kam es zu einer Devalvation. Die Stabi­
lisierung wurde auf einen um ein Fünftel 
ermäßigten Stand vorgenommen. Politische 
Unruhen machten aber auch den Erfolg die­
ser Maßnahmen illusorisch. Entsprechende 
Entwicklung nahmen die Währungen der an­
deren südamerikanischen Staaten m it Aus­
nahme des »Frankreichs von Südamerika«, 
Chile, der einzigen Konjunkturinsel.

Die Währungserschütterungen sind nicht
auf Südamerika beschränkt geblieben.
Sie haben in Australien ebenfalls erheb­

liche Ausmaße angenommen.

Auch englische Kolonien blieben nicht ver­
schont. Besonders krasse Formen jedoch 
nahm die Entwicklung in den asiatischen Staa 
teil an. H ier war außer den W irtschaftskri­
sen der Hauptstörungsfaktor das ständige 
Sinken des Silberpreises. Da noch viele Staa­
ten die Silberwährung haben, waren Wäh­
rungsschwankungen nicht zu vermeiden. Aber 
auch J a p a n ,  dessen Yen-Währung seit 11. 
Jänner 1930 stabilisiert worden ist, war den 
heftigsten Angriffen auf seine Währung aus­
gesetzt. Nach Aufhebung des Goldausfuhrver­
botes traten ganz unerwartet gewaltige Gold 
Verluste ein, die die Reserven der Regierung 
völlig  aufbrauchten. Immerhin ist bei der na­
türlichen W irtschaftskraft des ostasiatischen 
Staates zu erwarten, daß diese Krise, die 
zum großen Teil durch spekulative Momente 
hervorgerufen ist, behoben werden kann.

Im Jahre 1930 verloren 17 außereuropäische 
Währungen ihre Stabilität, eines der bedenk­
lichsten Symptome der Weltw irtschaftskrise. 
M it einer Besserung der Verhältnisse ist nur 
da zu rechnen, wo eine natürliche Gesundung 
der Verhältnisse nicht durch politische Unru­
hen verhindert w ird. Allerdings ist das auch 
nötig, daß die Regierungen der einzelnen 
Länder vor durchgreifenden Maßnahmen zur 
Inordnungbringung ihres Haushaltes nicht 
zurückschrecken.

X 7. Ziehung von Kriegsschadenrentenobli­
gationen. Am 16. Februar um 9 Uhr vorm it­
tags findet in Beograd die siebente Ziehung 
der Obligationen der 2%prozentigen Kriegs­
schadenrente statt.

X Der Reklameteil des Absenders auf Post 
Sendungen kann nur ein Viertel des Raumes 
bedecken. Die Postdirektion in Novisad te ilt

»DcarMrer Zeilung^ Nunnifer 39.'

mit, daß auf Briefumschlägen, Bildern, Anzei­
gen oder Finnerireklamen, die sich auf den 
Absender beziehen, höchstens ein V iertel des 
Raumes bedecken dürfen. Sendungen, auf de­
nen fü r diesen Zweck größerer Raum in An­
spruch genommen w ird, können nicht weiter­
geleitet werden. Da viele' Firmen über große 
Mengen bereits vorgedruckter Briefumschlä­
ge verfügen, die den oben erwähnten Vor- 
spriften nicht entsprechen, w ird, die Post de­
ren Sendungen bis zur Erschöpfung der Vor­
räte weiterleiten, bei Neuanschaffung von 
Drucksorten sind aber diese Vorschriften 
Streng zu beachten. Diese Beschränkung be­
zieht sich nicht auf Auslandssendungen_ da 
im Sinne der Postkonvention von 192V der 
Raum auf Postsendungen für die Frankierung 
und die Anbringung der Adresse sowie die 
Vormerkung von amtlichen Zeichen ganz frei­
gehalten werden muß.

X Der Direktor der Anstalt zur Förderung 
des Außenhandels in Wien. W ie die Blätter 
melden, weilte der D irektor der staatlichen 
Anstalt zur Förderung des Außenhandels, Dr. 
Tomicic, in W ien und interessierte sich dort 
besonders für den Viehmarkt von St. Marx. 
Förderung des Außenhandels folgend, ist Dr. 
Tomiöic nach Rom abgereist.

X Förderung des rumänischen Getreideex­
portes. Agr. Bukarest. In Angelegenheit der 
Getreideexportförderung machte Madgearu 
der Presse folgende Mitteilungen: Er ver­
wies auf das Ersuchen des Völkerbundes 
zwecks Bekanntgabe der freien Getreidevor­
räte und konstatierte, daß die Probleme ohne 
Zusammenarbeit aller Landwirte nicht zu lö­
sen sein werden. Was die Geschäftsergebnis­
se anbelangt, so werden die entsprechenden 
Daten unter M itarbe it der staatlichen Gesell­
schaft fü r den Getreideexport zusammenge­
stellt werden, die auf Grund eines besonderen 
Gesetzes zur Verwertung des Getreides ein­
gesetzt werden w ird.

Frei nach Cou6.
Direktor Boiler, Börsenmensch durch und 

durch, rauft sich die Haare. — Diese ewige 
Baisse w ird  ihn noch ruinieren! Trifft ihn 
sein Freund und sagt: »Nun, lieber Boiler, 
wie gehts, w ie stehts?« — Jammert Boiler? 
»Es geht jeden Tag baisser und b a isse r.. .«

Ein Kenner.
»Sag’ mal, Onkel, was is t des eigentlich

— Eherecht?«
»Eherecht? Vermutlich faßt man darunter 

die Rechte zusammen, die Einer hat, e h e  
er heiratet!«

Der Liebesdetektw
H. o m  a n  v o n  K u  -  o l f  A  e y  in

Copyright by Carl Tunckor Verlag, Berlin.
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18. Fortsetzung.
Er bedankte sich bei dem Kapitän und sei 

item Offizier und stieg in das Innere des 
Schiffes hinab. Im  Kabinen gang der ersten 
Kajüte fand er seine bestellte Kabine Nr. 34, 
die dem Logic Miß Ethel King Nr. 19 und 
20 gerade gegenüberlag.

Er erfrischte sich durch ein kühles Bad und 
zog sich schnell zum Abendessen um. Hunger 
und Neugier auf die erste genaue Visitation 
der nur aus der Ferne geschauten M illiar­
därstochter beschleunigten seine Toilette.

Als er im Smoking den -Speisesaal der 
ersten Kajüte betrat, waren die beiden Da­
men noch nicht zugegen. Er ging also hin­
auf auf das Deck, um nachzusehen ob sie 
noch ihre Plätze auf dem Sonnendeck inne­
hatten. Die beiden Liegestühle waren leer.

Er stieg wieder in den Speisesaal und be­
gann das üppige Mahl, das aufgetragen 
wurde, an einem kleinen Tischchen einzuneh 
men. Während er aß, suchte er mit den 
Blicken den Raum ringsum ab und nahm 
jeden neueintretenden Passagier in Augen­
schein. Die Gesuchten Hieben unsichtbar.

Enttäuscht erhob er sich und schleuderte 
<uff Deck, um die warme und würzige Nacht 
lüst zu genießen. Wundervoll Aar begannen 
an dem tiefer und tiefer werdenden Schwarz 
'Hau des Himmels die Sterne aufzuleuchten. 
Das Meer sang unsichtbar eine gleichmäßige, 
einlullende Melodie. Hin und wider fuhr 
ein leuchtender Meteor blitzschnell hinab und 
versank im Dunkel des Ozeans.
, B illy stand einsam und zupfte melancho­

lisch an dem Binder seines Gesellschaftsan- 
Wges. Die übernommene Mission hatte mit 
einem Male für ihn ihren Reiz und ihr 
Interesse verloren. Er kam sich in der Rolle 
k§  Mädchenwächters etwas lächerlich vor. 
Das Einzige, was ihm die Wppijche Ange­

legenheit noch schmackhaft machen konnte, 
waren die fünfundzwanzigtausend Dollar, 
die ihm für ihre Erledigung winkten. Aber 
glücklicher machen würden sie ihn auch nicht. 
Da steht der Mensch, philosophierte Billy 
melancholisch, im Dinerdreß einsam unter 
den kalten Sternen und fühlt eine gähnende 
Leere, öder als die Wüste des Ozeans in 
seiner Brust. Wenn ich jetzt über Bord fallen 
würde und im Meere ertränke, die Zeitun­
gen würden eine kurze Notiz und eine etwas 
längere Würdigung des Detektivs bringen. 
MeineWirtschafterin würde sich nach rttigem 
Lamento über meine Unvorsichtigkeit nach 
einer neuen Stellung umtun. Einige Spitz­
buben würden vielleicht ihre Freude an der 
Mitteilung meines Ablebens haben. Aber 
sonst würde kein Mensch nach drei Tagen 
mehr von mir sprechen. Keiner würde mir 
eine Träne uachweinen.

So machte die Melancholie der Natur den 
sonst so wenig grüblerischen Billy B ill zum 
Pessimistischen Philosophen.

M it einem letzten -Seufzer blickte er zu den 
Sternen empor und wandte sich dem Kajüten 
eingang zu.

Vor seiner Kabine -blieb er stehen und sah 
sich nach Heiden Seiten um. Der Gang war 
leer. Er machte einige Schritte auf den 
Zehenspitzen zur gegenüberliegenden Nr. 20. 
Er sah von 19 zu 20, von 20 zu 19 und dach 
te nach, in welcher Nummer Ethel King 
wohnen könnte.

„Sine blödsinnige Ueberlegung", schalt er 
sich, als die Tür der Nr. 20 um einen schma 
len Spalt geöffnet wurde und ein schlanker, 
bloßer Frauenarm mit ein Paar weißen 
Halbschuhen in der Hand erschien.

Billy prallte zurück. Er bemerkte durch 
den Spalt die Umrisse eines weiblichen We­
sens. Der Schatten -schrie auf. Die Halb­

schuhe fielen auf den Gang, der nackte Arm 
verschwand und die Tür krachte zu.

Billy hatte außer dem Arm nicht viel zu 
sehen bekommen. Dieser Arm aber war 
schon so hübsch geformt, daß er des Anse­
hens wert war. Aber er konnte ebenso gut 
ein Eigentum der Dollarprinzessin wie ih­
rer Gesellschafterin sein.

In  Gedanken über die Eigentümerin des 
hübschen Arms 'bückte er sich und hob die 
beiden weißen .Halbschuhe auf. Sie waren 
jeder kaum so lang wie seine ausgestreckte 
Hand. Allerliebste Füßchen mußten sie um­
kleiden, konstatierte Billy. Höchstens 36. 
Jetzt fiel ihm ein, daß nur Miß Ethel ganz 
in Weiß gekleidet gewesen war, als sie ihm 
der Offizier auf der Kommandobrücke ge­
zeigt hatte. Er hielt also die Schuhe seines 
Schützlings in Händen. Eine seltsame Si­
tuation.

Die Situation wurde nicht nur von Billy 
als seltsam empfunden. Plötzlich stand eine 
Stewardeß neben ihm und maß ihn mit 
fragendem Blick.

„Sind das Ihre Schuhe, mein Herr?" 
fragte sie ihn mit hämischem Ton.

„Nein", stammelte Billy, „ich habe sie mir 
nur angesehen."

„Dann stellen Sie sie nur wieder an ih­
ren Platz", fuhr ihn die mißtrauische Per­
son an. „Oder bester, Sie geben sie mir 
gleich mit, damit sie über Nacht nicht fort- 
kommen."

Sie denkt womöglich, ich wolle sie steh­
len", sagte sich Billy empört und drehte sich 
um. Er warf die Tür seiner Kabine hinter 
sich zu uitd begann sich auszukleiden.

Unter dem Wiegen -des Meeres schlief er 
ein.

13.
Am Morgen wehte eine eWschende Bri 

se. Der neue Tag war noch schöner als der 
vorangegangene und lockte die Passagiere 
frühzeitig auf Deck.

B illy erstrahlte in eiftem -weißen Anzug 
ud fühlte sich so wohl, als mache er keine

Das einzige Werkzeug, -das ihn an seine Ar­
beit zu erinnern geeignet war, führte er in 
Gestalt eines Fernglases mit -sich auf Deck .

Er stellte sich an einem günstigen Punkch 
der Reeling auf, von dem aus er den Platz 
der beiden Damen auf dem Sonnendeck gjät 
und ungeniert beobachten konnte.

Die -beiden Liegestühle waren noch 
als B illy nach dem Frühstück fernen B»' 
obachtungsposten bezog. Die M illiardärs 
tochter schien jy  den LangschWf«4nnen M  
gehören.

Aber da erschien sie mit elastischen i-Schrffk 
ten, gefolgt von Miß.Parker. Sie trug ejfr 
neu taubengrauen Strickjuncher und einen 
kurzen Rock, -der zwei wvhlgefdrmte Beme 
und Fesseln sehen ließ.

Sofort richtete B illy sein: KsmgKMiKsth 
dem Sonnendeck.

Die beiden Damen unterhielte« W ' lM  
hast und lustig. Billy -bemerkte -die amnuD 
gen Bewegungen der jungen Dame mrt 
Wohlgefallen.

Es war ja eine ganz etibctülich’e Befchäftf'- 
girng, sich eine hübsche Milliardärstochtgr 
bei ihrer Vormittagsbeschästigung durch bqäj 
Fernglas anzusehen, aber schließlich kam er 
ihr dadurch weder räumlich noch sachlich nä­
her. Und das wollte er. Er begnügte sich 
nicht damit, nur aus -der Distanz über den 
ihn anvertrauten Schützling zu wachen. -Cfs 
mutzte, sagte chm sein Pflichtgefühl, ihre 
Bekantschaft machen und dann nicht m W  
von ihrer Seite weichen, um jeden KavS 
lier, der -sich in böser Absicht dem schönen 
Kinde näherte, ihr vom Leibe zu halten und 
ihn im Notfälle sogar nieder^schlagen. Er 
wollte ein aktiver und grimmiger Tugend­
wächter sein, selbst für den Fall, daß sie eine 
Herzensregung gegenüber einem Matrae ver 
spürte und ihm einige vorsichtige Avancen 
machte.

Aber er zerbrach sich den Kopf, wie er «? 
anstellen sollte, um sich ihr persönlich Be­
kannt zu machen. •
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Radio
Dienstag, 10. Februar.

Ljubljana, 12.15 rntb 13 Uhr: Reprodu­
zierte Musik. — 17.30: Nachmittagskonzert.
— 18.30: Geographiestunde. — 19: Wetter 
künde. — 19.30: Deutsch. — 20: Beograder 
Uebertragung: Konzert der Mariborer 
„Glasbena Matica". — 22.30: Nachrichten.
— Beograd, 20.30: Zagreber Uebertragung: 
Orchesterkonzert. — 22.50: Abendmusik. — 
Wien, 20: Arien- und Liederabend. — 22: 
Abendmusik. — Bratislava, 20: Symphonie

konzert. — Brünn, 19.20: Molnars „Gast- 
mahl". — London, 21: Abendveranstaltung.
— 22: Abendkonzert. — 23.30: Tanzmusik.
— Mühlacker, 20.45: Dostosewsky-Abend. — 
22.30: Tanzmusik. — Toulouse, 20.45: Wie 
ner Musik. — 22: Operettenabend. — 24.15: 
Nachtmusik. — Bukarest, 20: Orchesterkon­
zert. — 21.15: Abendmusik. — Rom, 20.45: 
Opernübertragung aus dem Theater. — 
Prag, 19.30: Saxophonkonzert. — Budapest, 
21: Sonatenabend. Anschließend:: Zigeuner 
musik. — Warschau, 19.50: Bizets Oper 
„Perlenfischer".

Heitere Ecke
Aus Kalau.

»Ich möchte etwas Streupulver für K in­
der.«

%Soll’s für 10 oder 25 sein?«
»Für so vie l nicht. Ich bin erst zwei Jah­

re verheiratet!«

Unter Freundinnen.
»Hat Frau Müller zu Ihnen irgend etwas 

über mich gesagt?«
»Nicht ein W ort. Wenn Frau Müller von 

jemanden nichts Gutes sagen kann, dann sagt 
sie überhaupt nichts!«

Hm.
Richter: »Sie sagen, der Polizist hätte Sie 

verhaftet, während Sie ganz ruhig Ihren Be­
ruf ausübten?«

Angeklagter: »Jawohl, Herr Richter.«
»Und Sie haben w irk lich  nichts andere* 

getan, als sich Ihrem Beruf gewidmet?«
»Nichts anderes, H err Richter.«
»Das ist aber doch sonderbar. Was ist denn 

Ihr Beruf?«
»Einbrecher. Herr Richter«.

dem Unterstützungsverein
d e r B ünden,
Ljubljana, Pod Tranco 2

JCiemet Anzeiger.
|AAAAAAAAAAAAAAAAAAi

Verschiedenes

Kostkind wird ausgenommen. — 
Adr. Verw. 1623
Gescheites, anschmiegsames, her­
ziges, zwei Jahre altes Mäd­
chen wird an bessere Eheleute 
als Eigen abgeg-bcn. Adr. Vw.

1514

M ASKEN
kaufen billig 

Tarlatan m 10 —
Sendplstoff ,  20-—
Silk .  20-—
Lameseide » 48- —
Halbmasken von 3-—
Bänder, Perlen, Faschings­

schmuck bei 
•e

t.
Gosposka ulica

Der billigste Wein! Liter 8 Di­
nar. Vorzüglicher alter Wein 
p. füfter Proseka 2g Din Liter. 
Cafova ulica 7. Kino „Union". 

1168

UeaUtUten

Waldherrschast bei Marioor, 
20.000 nt3 Fichte, Holzindu­
strie, wertvoll eingerichtetes 
Schloß verkauft um 6,000.000 Di 
nar Realitätenbüro. Maribor, 
Sodna ul. 30. 1571
Stockhohes Gasthaus in Maribor 
Zentrum, verkauft um 230.000 
Dinar Realitätenbüro. Mari­
bor, Sodna ul. 30. 1569

Kaufe alte Kleider, Schuhe, Tep 
piche, verschiedene Möbel. Por 
zellan, Antiquitäten. Anträge, 
persönlich, oder schriftlich, Zidan 
Sek. Drognotia ul. 1. 1667
liiffAM AAAAA'AAAAA- 

Za verkaufen

Wegen Uebersiedlnng Stutzflü­
gel 2100, weiches modernes 
Schlafzimmer, Salongarnitur, 
Schlafzimmer, Hartholz, große 
Zimmerkredenz mit Marmor­
platte 800, einzelne Betten, ein 
zellte Kleiderkasten, 4 neue Zim 
mersesfel und Bersch. OroLnova 
ulica 1, Parterre. _  1667
Personen- und Fnhrschlitten :o--
wie Holz für Fässer zu oerkau­
fen. K. Granitz, Gosposka ul. 7. 
  1656__________
Modernes, weiches Schlafzim- 
«er, Esche, gestrichen, eine 
Kücheneinrichtung, sehr billig 
zu verkaufen. Strotzmajerseva 
ulica IQ, Tischlerei. 1653
Singer-Nähmaschine wegen Ab­
reise preiswert zu verkaufen. 
Anznfragen im Geschäft, Slo- 
venSka uliea 36. 1668
Wunderschöne Cypernkatze-Iacke 
billigst. LoSka ul. 18. 1609
Leichte Zugpferde zu verkaufen. 
MeljSka eesta 2V. 1586
Ein gutes Pferd und eine Melk 
kuh zu verkaufen. Anzufraqen 
Storni trg 4, im Geschäft. 1664

Trockenes Buchenscheitholz ver­
kauft GnilSek. Maribor, Raz- 
lagova ulica 25. 1643
Herren-Winterrock mit Pelzkra 
gen um 200 Din zu verkaufen. 
LoSka ul. 18, Butolen. 1539
Fellvorleger von 75 Dinar an. 
A. Butolen. Pelzgerberei, LoS- 
ka ul. 1 8 . ___________1608
Elegantes Speisezimmer zu ver 
kaufen. Aleksandrova cesta 35. 
im Geschäfte links. 1.581
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Zu vermieten

Sonniges, möbl. Zimmer an 
ein Fräulein zu vermieten. • -  
Adr. Verw. 1615
Komfortable Dreizimmerwoh­
nung zu vermieten. Adr. Verw. 

1665
Fleischhauerei in der Provinz 
zu verpachten. Anträge unter 
„Womöglich Selcher" an die 
Verw. 1563

Zu mieten gesucht 
WWWWWWi

Kleines, möbl. Kabinett per 15.
d. M. bei alleinstehender Dame 
von Gtazer Pensionisten, ledig, 
billig zu mieten gesucht. Gefl. 
Angebote mit Angabe des Prei 
ses unter „Dauermieter 31" an 
die Verw. 1656

Offene Stellen
f m f m m m m v v i
Praktikant für Großdrogerie ge 
sucht. In  Betracht kommen nur 
Slowenen mit Mittelschule und 
die der deutschen Sprache per 
sekt mächtig sind. Anträge mit. 
„Drogist" an die Verw. 1654
Kanzleisräulein» gute Stenothvi 
stin, Maschin'chreiberin u. Rech 
nerin, aushilfsweise halbtägig 
gesucht. Anträge unter „Aeltere 
Kraft" an die Verw. 1651
Verkäufer der Spezerei- und Ko 
lonialwarenbranche. jüngere 
tüchtige Kraft, perfekt in^der 
slowenischen u. deutschen Spra 
che, wird Per 1. März akzep­
tiert. Offerte mit Zeugnisab­
schriften unter „Stadtgeschäft" 
an die Verw. 1603
Lehrsunge mit vorgeschriebener 
Schulbildung wird in einem 
Lebensmittelgeschäft ausgenom­
men. Offerte mit Zeugnisab­
schriften unter „Lebensmittelge 
schüft" an die Verw. 1602
Sitzkassierin und Zahlksllnerin 
wird dringend gesucht. Adr. 
Verw. 1636

Einige Sensationen:
Schiffon per Meter
Leinwand für Leintücher,

Breite 140 cm 
Unterhosen aus Gradl 
Handtücher per Meter unge 

bleicht
Krepp-Tischtuch, weiß, Breite 

140 cm, per Meter 
Tischtuch gemustert. Größe 

87X27 cm, pro Stück
Kaffegarnituren, farbig, für vie r 

Personen 
Ko "  *uren, färbig, fü r v ie r 

Personen 
i Dessert-Servietten m it Fransen, 

mehrfärbig, pro Stück 
Gesdürrlappen, pro Stück 
Staublappen, pro Stück 
Taschentücher für Kinder

(mit B'ld) .  ............................ Din
Damentcsekentücher, gestickt,

pro S t ü c k ......................................Din
Gemusterte Battisttaschentücher 

fü r Damen

Din 17.—  
Din y.—

Din 20.—

Din 15.—

Diu 35.

Din 42.—

M

Weiße Damentaschentücher, Ajour, m it Motiv, pro Stück Din 2.50
Taschentücher für Herren, gemustert oder weiß, m it Rand, pro S tü c k .......................   . . < .Din 3.—

Die Bestellungen unserer Kunden aus der Provi nz werden m it größter Sorgfalt expediert. W ir ga­
rantieren fiii die Qualität der Ware. Nichtentsprechen des w ird  eingetauscht oder das Geld retourniert.

Größtes Waren- und Versandhaus.

Tageeb.
Suche einen tüchtigen Maschi­
nisten, zugleich auch Maschinen 
schlaffer, der in den Lederger­
bereimaschinen sowie Elektro­
technik sehr gut bewandert ist. 
Bevorzugt werden nur solche, 
welche diesen Anforderungen 
vollkommen entsprechen und un 
verheiratet sind. Gefl. Zuschrif 
ten unter „Maschinisten" an 
die Verw. 1615

Düilstlie Erzieherin
mittleren Alters, mit langjähriger Praxis zu einem 
3jährigen Buben zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Zuschriften mit Zeugnisabschriften und Gehalts­
ansprüchen sind zu richten an Direktor Fabrike 
Pedi, A. D., Beograd. Postfach 124. 1633

Hotel „Orel“ - (Daribor
Dienstag, den 10. Feber 1931 um 8 (20) Uhr

Hausball
im grossen Saal und allen Nebenräumen. Ljutomerer 
Eigenbauweine! Küchenspezialitäten: Wild, Meer­
fische u. a. m.

Zu zahlreichem Besuche laden höflichst
Franz und Maria Zemljic.

Stellengesuche
' r n r n r n r n f m u ’
Fleißiges, ehrliches junges 

Dienstmädchen sucht Stelle für 
sofort. Adr. Verw. 1617

Tüchtige Hausschneiderin für 
Wcffche und Kleider empfiehlt 
sich. Geht auch auswärts. Koro 
8ka cesta 41, im Hofe. 1648
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Funde  —  Verluste

Goldenes Armband von der 
„Kadetnica" bis in die Stadt 
verloren. Abzugeben gegen Be­
lohnung in der Verw. 1657 richten.

I Korrespondenz
| v f v w T m v w v r f
Rudi 3. Bin ganz verzweifelt, 
wieso auf einmal solcher Um­
sturz, hast mich gar nicht lieb? 
Bitte schreibe mir volle Wahr­
heit. Bleibe treu unserem 
Schwur. Innigste Kusse. 1660

Darlehen von 20-000 Dinar 
•ucht ertragreiches Unternehmen 
für zwei Monate unter großer 
Verzinsung und Garantien. — 
Nimmt auch einen Kompagnon 
auf. Gute Finanzleute, die das 
Unternehmen in die Höhe zu 
bringen wünschen, wollen ihre 
Angebote unter „Nentabiliteta" 
an die Verwaltung des Blattes 

1659

Leset und verbreitet die

.fir ilim  sstitm'

: Einfamilienhaus mit Brunnen
1 und großem Garten zu verkau- 
| fen. Pobrezfe, Vrtna ul. 10. 

16551

Herzliche Danksagung allen denen, die durch ihre rühren­
de Beileidskundgebung ihre Teilnahme bewiesen, und unseren 
teuren Verstorbenen das letzte Geleite gaben. lusbesonderen 
Dank der hochw. Geistlichkeit, den Vertretern von Militär 
und Aemtern. der Freiwilligen Feuerwehr und dem Gesang­
verein von Slovenska Bistrica.

Slovenska Bistrica, am 6. Februar 1931.

Altgräfin zu Salm und Familie.1661

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. — Druck der >*’ iriborska tiskarna« in Maribor. -
wörtlich: Direktor Stenko DETELA. — Beide wohnhaft ln Marlbor.
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